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Abschlussklausur Modul Mikroökonomie MiH, BW (C)

Montag, 18. Juli 2005 (90 Minuten)
· Im Multiple-Choice-Teil (MC) ergibt jede richtig angekreuzte Aussage ½, jede richtige Erläuterung 1 Punkt. Es können hier insgesamt 18 Punkte erzielt werden.      Hinweis: Eine Multiple-Choice-Aussage ist nur „richtig“, wenn die Aussage immer gilt. Gibt es ein einziges Gegenbeispiel, so ist sie „falsch“. 
· Die Lösungen sind in die dafür vorgesehenen Felder einzutragen. Dies gilt für Skizzen und Grafiken analog. 
Lösungen von Rechenaufgaben gelten nur, wenn der vollständige Lösungsweg erkennbar ist! 

· Es ist NUR in der Klausur zu arbeiten, sie muss geheftet bleiben. Als Konzeptseiten können die Rückseiten der Blätter benutzt werden. Überprüfen Sie zu Beginn die Klausur auf Vollständigkeit. (8 Seiten)
· Es können insgesamt 90 Punkte erreicht werden. Die erreichbare Punktzahl der einzelnen Aufgaben ist angegeben. Da die Gesamt-Bearbeitungszeit 90 Minuten beträgt, sind die Punktzahlen ein Anhalt für die sinnvolle Bearbeitungszeit der Aufgaben. Bearbeiten Sie möglichst viele Aufgaben.             Bitte schreiben Sie nicht mit rotem Stift.
· Zulässige Hilfsmittel:  Taschenrechner ohne Textverarbeitungsfunktion; KEINE Unterlagen. 
Mobiltelefone sind AUSZUSCHALTEN und dürfen nicht auf dem Tisch liegen. 
Achtung: Verwenden Sie nicht zu viel Zeit mit blättern / beachten Sie die Punkte / Minutenvorgaben !

· Füllen bitte jetzt die untenstehenden Kästchen aus         („Versuch“ = ich schreibe die Klausur zum ... Mal).(
	Name:
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	1. Versuch: 
	

	Vorname:
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	2. Versuch:
	

	MatrikelNr:
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	Wenn zutreffend, unbedingt ankreuzen  (  3. Versuch:
	


Bitte beantworten Sie die folgenden Fragen: 

	Alter:
	
	Studiengang:
	
	Semester: 
	
	Geschlecht:
	
	Berufsausbildung (J/N):
	


Achtung:  Bitte keinen Leistungsnachweis-Bogen beilegen!
Die benotete Klausur ist Ihr Leistungsnachweis
Punkte:                                    Ab hier bitte nichts beschriften oder ankreuzen:

	1. MC
	(18)
	5.
	(24)
	
	
	
	 Datum: 

	2.
	(3)
	6.
	(13)
	
	
	
	 Note:

	3.
	(5)
	7.
	(7)
	
	
	
	

	4.
	(20)
	
	
	
	
	
	

	Teil-
	(46)
	+
	(44)
	=
	(90)
	
	 Unterschrift


Teil I  --  Multiple Choice und Fill-In Aufgaben

Aufgabe 1           Bitte kreuzen Sie an und erläutern Sie Ihre Antwort!
Erklären Sie in wenigen Stichworten, - nur im zugehörigen Kasten - warum die Antwort (nicht) gilt. 
Wertung: Je korrekt angekreuzter Frage 0,5 Punkte, je korrekter Erläuterung 1 Punkt.   [Insgesamt also 1,5 Pkt * 12 Aufgaben = 18 Punkte]
	richtig
	falsch
	          Aussage:

	
	X
	Beispiel-Aussage:     Bremen ist die Hauptstadt der Bundesrepublik Deutschland

	Beispiel-Erläuterung:    
	         Berlin ist Hauptstadt.                                                                         [Nur einzelne Stichworte !]

	                       (Aufg. 1.1 – 1.3)     Für die Güter A und B gilt: (pA,qA = -0,8 ;  (pA,qB  = 1 ; (Y,qB  = -0,1

	X
	
	1.1 A und B sind Substitutionsgüter.

	Kreuzpreiselastizität (pA,qB > 0 (  Substitute

	
	X
	1.2 A ist ein Snobgut.

	Direkte Preiselastizität der Nachfrage : (pA,qA  < 0 (  Normalfall

	X
	
	1.3 A ist ein inferiores Gut.

	Einkommenselastizität der Nachfrage : (Y,qA  < 0 (  inferior

	X
	
	1.4 Wenn in einem q1; q2 -Diagramm der Preis des einen Gutes p1 sinkt, besagt der Substitutionseffekt, dass q1 steigt und q2 sinkt. 

	Ja, denn q1 wird relativ billiger - dagegen sagt der Einkommenseffekt, dass q1 und q2 steigen

	
	X
	1.5 Risikoaversion bedeutet, dass Menschen sich nicht gerne versichern

	Im Gegenteil. Wenn jemand risikoavers ist, möchte er möglichst jedes unwägbare Risko vermeiden (bzw. versichern) 

	
	X
	1.6 Die Durchschnittskosten schneiden die Grenzkosten in deren Minimum

	Umgekehrt:  Die Grenzkosten schneiden die Durchschnittskosten in deren Minimum.

	X
	
	1.7 Wenn alle Oligopolisten kooperieren, können sie Monopolgewinne realisieren.

	Richtig, wenn sie vollständig zusammen arbeiten, haben sie im Grunde die gleiche Marktmacht wie ein einziges Unternehmen am Markt. 

	X
	
	1.8 „Die Verteilung des Einkommens ist ungerecht“ ist eine normative Aussage

	Ja, denn es geht ein Werturteil ein. „Ungleich“ wäre eine objektive / „positive“ Beschreibung, wogegen „ungerecht“ eine normative Aussage darstellt. 

	
	X
	1.9 Der Durchschnittsnutzen ist der Nutzenzuwachs der zuletzt konsumierten Einheit.

	Nein, Durchschnittsnutzen wäre 
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. -- Hier ist der Grenznutzen definiert. 

	
	X
	1.10 Für ein bei vollständiger Konkurrenz agierendes Unternehmen ist die Arbeitsnachfrage eine exogene Größe. 

	Das Unternehmen fragt ja selbst die Arbeitskräfte nach (  endogen. 

	X
	
	1.11 Wenn der Staat einen Preis festsetzt, kann dies einen Wohlfahrtsverlust bedeuten.

	Ja, dies ist oft der Fall (wenn qstaat ( q*). 

	
	X
	1.12 Das Angebot des Produktionsfaktors Land ist vollkommen elastisch.

	Es ist vollkommen unelastisch, da jedes Land eine bestimmte Menge an Fläche zur Verfügung hat, die zur Produktion zur Verfügung steht = angeboten wird, unabhängig vom Preis. 


Achtung, geben Sie zu jeder Aufgabe eine Erläuterung (s.o.) !!

Wertung: Je korrekt angekreuzter Frage 0,5 Punkte, je korrekter Erläuterung 1 Punkt.   [Insgesamt also 1,5 Pkt * 12 Aufgaben = 18 Punkte]
Teil II  -- Verbale und Rechenaufgaben

Beantworten Sie die folgenden Fragen in den dafür vorgegebenen Kästchen. 
Sinn ist, dass Ihre Antwort kurz und präzise ist - die Antwort muss Sinn ergeben 
und soll nicht nur aus Stichworten bestehen. Nutzen Sie nur in Ausnahmefällen die Rückseiten.
Aufgabe 2 Allgemeines:      
[ges. 3 Punkte]
a) Was sind Externe Effekte?
[1 Punkt]
Auswirkungen wirtschaftlicher Aktivitäten auf unbeteiligte Dritte

b) Nennen Sie zwei Beispiele positiver und negativer Effekte. 
[2 Punkte]
- nur 2 von vielen denkbaren Beispielen gefragt -

negativ: Raucher/in verdirbt Atemluft für alle (Nichtraucher) im Raum

positiv: Gärtner/in verschönert durch hübschen Vorgarten die Straße für alle

   negativ: Profitorientierung der DB induziert Individualverkehr ( Lärm, Luftverschmutzung
    positiv: Investitionen (reine Profitorientierung unterstellt) schaffen „nebenbei“ Arbeitsplätze

Aufgabe 3 Beschreiben Sie die Abwägung der Ziele Effizienz und Verteilung, die oft als das Grundproblem jeder Volkswirtschaft (bzw. staatlicher Wirtschaftspolitik) bezeichnet wird. Erläutern Sie in Ihren Worten, warum diese Abwägung so zentral ist und nennen Sie ggf. Beispiele.   
[5 Punkte]

Es geht um die Abwägung, ob primär effizient produziert werden soll, d.h. möglichst viele Güter aus den knappen Ressourcen hergestellt werden sollen („backen eines möglichst großen Kuchens“) -- oder ob der zentrale Fokus eher auf der Gerechtigkeit liegen soll („möglichst gleiche Verteilung des Kuchens“). 

In Marktwirtschaften wird z.B. primär auf Effizienz, in Zentralverwaltungswirtschaften auf Verteilung abgezielt. 

Als Problem ergibt sich, dass jede Umverteilung aus Verteilungssicht die Anreize senkt, so dass mit dem Versuch einer gerechteren Verteilung des Kuchens derselbe kleiner wird. 

Aufgabe 4 Ein CopyShop möchte seinen Gewinn erhöhen. Die fixen Kosten betragen 1.000 – die variablen Kosten 0,02 pro Kopie. Zur Zeit werden 100.000 Kopien zum Preis von 0,08 verkauft. Aus Marktbeobachtungen ist bekannt, dass bei einem Preis von 0,06 120.000 Kopien abgesetzt würden, wogegen sich bei einem Preis von 0,10 die Nachfrage auf 80.000 Kopien reduziert. 
[Gesamt: 20 Punkte]
a) Wie groß ist die Preiselastizität der Nachfrage? 
[4 Punkte]

 = q/q / p/p =   20.000 / 100.000   /   – 0,02 / 0,08   =  20 %  / – 25 %  = – 0,8      oder 

 = q/q / p/p = – 20.000 / 100.000  /   0,02 / 0,08    =  – 20 %  / 25 %  = – 0,8

b) Wie heißt diese Art der Nachfrage-Reaktion? Ist sie hier realistisch? 

Welche Güterart liegt vor? 
[4 Punkte]
Es handelt sich um eine normale (weil negative = Güterart) unelastische (weil < 1 = Reaktion) Nachfrage (  die (ausgelöste) Mengensteigerung ist relativ kleiner als die (auslösende) Preissteigerung. 

Dies kann der Fall sein, es bedeutet inhaltlich, dass die Nachfrage nach Kopien wenig auf den Preis reagiert, d.h. dass die Konsumenten sind bei steigenden Preisen durchaus bereit, diese zu zahlen. 

Dies kann z.B. an der Lage des CopyShops liegen, wenn dieser etwa in der Nähe einer Hochschule liegt und die Studierenden lieber mehr zahlen, als irgendwo in der Stadt einen anderen Laden zu suchen. 

c) Welches wäre die gegenteilige (direkte) Nachfrage-Reaktionen? 
    Geben Sie ein Beispiel für ein solches Gut. 
[4 Punkte]

2 Möglichkeiten: 
Bei  > 0  würde die Nachfrage bei höheren Preisen steigen: „Snob-Effekt“, z.B. Luxuswaren
Bei | > 1 wäre es eine elastische Nachfrage: Substitutionsgüter; z.B. Butter, Nudeln, ....

d) Raten Sie dem Laden in dieser Situation zu einer Erhöhung oder zu einer Senkung der Preise?
Warum?  –   Was müsste vorliegen, damit Ihr Rat anders ausfällt (Fallunterscheidung) ?
[4 Punkte]

 > 1  ( |q/q| > |p/p|, Preissenkung sinnvoll, da Mengensteigerung dann größer (  Umsatz (
 < 1  ( |q/q| < |p/p|, Preissteigerung sinnvoll, da Mengenrückgang dann relativ geringer
(  Umsatz (    dies ist hier der Fall
e) Ermitteln Sie den Gewinn im Ausgangsfall und in den Fällen Preiserhöhung und Preissenkung (also drei Werte ermitteln). Überprüfen Sie, ob sich Ihr Rat aus d) als richtig erwiesen hat. 
[4 Punkte]
Ausgangsfall: 
G = E – K     G = 0,08 * 100.000 – (1.000 + 0,02*100.000) =  5.000
Preissenkung: 
G = E – K    G = 0,06 * 120.000 – (1.000 + 0,02*120.000)  =  3.800
Preiserhöhung: 
G = E – K    G = 0,10 *  80.000 –  (1.000 + 0,02*80.000)  =  5.400

quod erat demonstrandum             
Aufgabe 5 Für ein Monopol sei folgendes bekannt: 
[Gesamt: 24 Punkte]
      Preis-Absatz-Funktion: p = 100 - 2 q            Kostenfunktion: K = 100 + 0,5 q²

a) Stellen Sie in einem Diagramm maßstabsgetreu dar:
- die Preis-Absatz-Funktion,
- die Grenzkostenfunktion,
- die Grenzerlösfunktion und
- den Cournot‘schen Punkt. 
[4 Punkte]
(Zeichnen Sie möglichst exakt und denken Sie an die korrekte Bezeichnung der Achsen!)
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engl. Abkürzungen: MR=E’ (marginal revenue); MC = K’ (marginal Costs)
b) Erläutern Sie dies, d.h. erklären Sie in Ihren Worten, wie ein monopolistisches Unternehmen seinen Gewinn maximiert 
[4 Punkte] 

Aus der Gewinnmaximierung folgt die Bedingung E’ = K’. Am Schnittpunkt beider Funktionen ermittelt das Monopolunternehmen die für sich optimale Menge qM. Für diese Menge kann an der PAF abgelesen werden (Cournot’scher Punkt), zu welchem Preis die Nachfrager genau diese Menge kaufen werden. Dies ist der Monopolpreis. 

c) Ermitteln Sie den Monopolgewinn 
[4 Punkte]
(Der Lösungsweg ist freigestellt, muss aber erkennbar sein -  Ziel: korrekte Höhe des Gewinns.) 

GewinnOpt bei   E’  =  K’    (Grenzerlös    =     Grenzkosten) 
E = p * q = 100 q -  2q2  (  E’ = 100 - 4 q   --     Ableitung der Kostenfunktion K’ = q

Optimum bei q = 100 - 4q   (  qM = 20    (  pM = 100 - 2 qM = 60
GM = E - K = pM * qM –  (100 + q2) = 60 * 20 – 100 - 200 = 900 
d) Ermitteln Sie rechnerisch das Marktgleichgewicht, das sich im vollkommenen Wettbewerb ergeben würde. 
[3 P.]
Im vollkommenen Wettbewerb stellt die (inverse) PAF die Nachfragefunktion dar: NF: q = 50 - 0,5 p 
Die Angebotsfunktion wird durch die Grenzkosten gebildet, also „AG = NF“ wird zu    q = p 

Gleichgewicht bei   NF =  AG      50 - 0,5 p = p       50 = 1,5 p   
  Gleichgewichtspreis p* = 33,3 = q* Gleichgewichtsmenge (da p=q)
 
e) Vergleichen Sie graphisch die Wohlfahrt im Monopolfall mit der maximal erzielbaren Wohlfahrt. 
 (Zeichnen Sie exakt und denken Sie an die korrekte Bezeichnung der Achsen!) 
[4 P.]






oder auch so:
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engl. Abkürzungen: MR=E’ (marginal revenue); MC = K’ (marginal Costs)
f) Ermitteln Sie rechnerisch diese beiden „Wohlfahrten“ (Monopolfall versus vollkommener Wettbewerb) sowie den Wohlfahrtverlust. Interpretieren diesen Sie in Ihren Worten.  [5 P.]
Monopol :
KR: (20*40)/2 = 400   PR: 20*40 + (20*20)/2 = 1000      WM=1400

Wettbewerb (gerundet): 
KR: (66,6*33,3)/2 = 1108,9   PR: (33,3*33,3)/2 = 554,4       WWW = 1663,4

Wohlfahrtsverlust (gerundet):    Differenz 263,4   
(oder Fläche errechnen, ca. 266,1 nämlich (26,7*13.3)/2 +( 13.3*13,3)/2)

Durch die Marktmacht des Monopolisten geht der Gesellschaft Wohlfahrt verloren. Es werden zu wenig Güter zu einem zu hohen Preis gehandelt und damit das Ziel der Wohlfahrtsmaximierung verletzt.  

Aufgabe 6 Unvollkommener Wettbewerb: In einem Oligopolmarkt gebe es zwei Anbieter, die Unternehmen Alpha und Beta. Derzeit bieten beide zu einem Preis von 50 an. Da es nur so wenige Anbieter gibt, hängt die Nachfrage beider Unternehmen nicht nur vom eigenen, sondern auch vom Preis des Konkurrenzunternehmens ab. Bei einem „zufälligen“ Treffen beim Frühstück verabreden die Geschäftsführer, den Preis auf 60 anzuheben. Die folgende Matrix zeigt die Mengen, die die beiden Unternehmen zu den alternativen Preisen absetzen können. 
[13 Punkte]
	
	Beta

	Alpha
	
	bisheriger Preis von 50
	Preiserhöhung auf 60

	
	bisheriger Preis von 50 
	( qA = 1000 *50=  TR = 50.000
     qB = 1000 *50=  TR = 50.000

 = 100.000  Nash-Gleichgewicht
	( qA = 1100 *50=  TR = 55.000
     qB = 800  *60=   TR = 48.000 

 = 103.000

	
	Preiserhöhung auf 60
	( qA = 800   *60=  TR = 48.000
     qB = 1100 *50=  TR = 55.000 

 = 103.000
	( qA = 900   *60=  TR = 54.000
     qB = 900   *60=   TR = 54.000 

 = 108.000   (kooperatives Resultat)


a) Machen Sie diese Matrix zu einer Auszahlungs-Matrix (Payoff), indem Sie jeweils für beide Unternehmen die Umsätze errechnen und in die jeweiligen Felder eintragen. 
 [4 P.]
b) Vergleichen Sie den derzeitigen Markt-Umsatz (=Summe beider Umsätze) mit der Situation bei  Preiserhöhungen. Was passiert also durch die Preisabsprache, z.B. bezüglich der Wohlfahrt? 
 [4 P.]

Bei Preiserhöhung geht die nachgefragte Menge zurück. Trotzdem können in Situation ( beide ihren Umsatz erhöhen (scheinbar unelastische Nachfrage, aber darum geht es hier nicht ...:). Dagegen zeigen die Situationen ( und (, dass wenn nur ein Unternehmen die Preise erhöht, das andere einen erheblichen Teil der Marktes abdecken wird. 
Aus Wohlfahrtsicht ist die durch ein Kartell gewünschte Situation ( schlecht, da hier bei höherem Preis eine geringere Menge umgesetzt wird. (KR sinkt, PR steigt - gehört aber auch nicht hierher) 

c) Beide Geschäftsführer trauen dem anderen nicht. Zeigen Sie auf, welche Strategie (Preise erhöhen oder nicht) die Unternehmen letztlich wählen werden und warum (Erläuterung der einzelnen Entscheidungen gewünscht,  nicht nur ein Satz). Wie wird diese Situation in der Spieltheorie genannt? 
 [5 P.]
Es geht um das Nash-Gleichgewicht: 
Für beide Unternehmen ist es so, dass für beide Entscheidungen des Konkurrenten es profitabler ist, die Preise nicht zu erhöhen. Damit landen wir im (nicht kooperativen) Nash-Gleichgewicht, in dem beide sich so entscheiden, dass sowohl die Umsatzsumme als auch die individuellen Umsätze geringer sind als in der kooperativen Situation. Konkret haben beide die dominante Strategie, die Preise nicht zu erhöhen und werden damit in Situation ( verbleiben. 

Aufgabe 7 Faktornachfrage:  In einem Unternehmen gelte die in der Tabelle dargestellte Produktionsfunktion. Das Produkt werde zu einem Preis von 5 verkauft. 
[7 Punkte]
	Anzahl Angestellte
	Anzahl erzeugter Güter
	Grenzprodukt der Angestellten MR
	Erlös
	Grenzerlös der 
Angestellten MC

	0
	0
	
	0
	

	1
	
	20
	
	100

	
	20
	
	100
	

	2
	
	10
	
	50

	
	30
	
	150
	

	3
	
	5
	
	25

	
	35
	
	175
	

	4
	
	3
	
	15

	
	38
	
	190
	

	5
	
	2
	
	10

	
	40
	
	200
	


a) Ermitteln Sie die fehlenden Werte der letzten drei Spalten. (Schreiben Sie diese möglichst sinnvoll jeweils entweder in das obere oder das untere Kästchen der Zeile). 
 [4 P.]
b) Wie viele Angestellte wird das Unternehmen beschäftigen, wenn der Lohn 15 beträgt? Erläutern Sie warum.
 [3 P.]
Aus der Gewinnmaximierung ergibt sich die Optimalbedingung MR = MC. Dies ist hier bei 4 Angestellten der Fall, dann ist MR = MC = 15. 

Diese Faktoreinsatzmenge ist optimal, weil der zuletzt eingestellt AN genau so viel Erlös erzeugt (Wertgrenzprodukt), wie er/sie (Lohn) kostet, also noch positiv zum Gesamtgewinn beiträgt.  

Achtung; „Lösungshinweise“  bedeutet, dass - v.a. bei den verbalen Aufgaben - Tipps gegeben werden, welche Stichworte in die Antwort gehören. Es ist dies nicht eine explizite Musterlösung zum Auswendiglernen ...
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Wohlfahrt = KR + PR


Polypol: �KR: A-D-GG ++ PR: D-GG-E


Monopol:�KR: A-B-C  ++  PR: B-C-E-F


(  Wohlfahrtsverlust�in Höhe von C-F-GG


Umverteilung da KR sinkt und PR steigt


Wohlfahrt geringer, da qM < q*
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